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KWenlortS bei Sewastopol genommen
Aus ToSruk flüchtender britischer Schiffsverband vernichtet — Schon 28V0V Gefangene — Englische Schnell¬

boote vor der niederländischen Küste versenkt

werks am 20 . 6. nunmehr die Forts an der Nordfront ge¬
stürmt . Die Befestigungswerke Lenin . Stalin , Maxim
Gorki , Molotow mit sämtlichen .Kampfständen , Artillerie¬
stellungen und befestigten Zwischenwerken und nun auch
das letzte Küstenfort sind in deutscher Hand . Bei den Stra¬
ßenkämpfen in dem nördlich der Sewernaja -Bucht liegen¬
den Stadtteil wurde in erbitterten Nahkämpfen
im Werftgelände dem Feind Haus um Haus entrissen.
Teile einer deutschen Division warfen die Bolschewisten
und drangen durch die Stadtteile bis zur Bucht vor . Ein»
feindliche Kräftegruxpe , an der die deutschen Truppen vor-
beigestürmt waren , wurde hinter der Angriffsfront ein-
geschlossen und aufgerieben . Die deutsche Artillerie setzte dis
Bekämpfung der feindlichen Stellungen und Bunker fort
und vernichtete zusammen mit der Flak und schweren In¬
fanteriewaffen zahlreiche feindliche Verteidigungswerke . Im
Südabfchnitt der Einschließungsfront schlugen rumänische
Truppen mehrere feindliche Gegenstöße gegen die erober-

DNB . Aus dem Führerhauptquartier , 22 . Juni . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

«Im Nordkeil der Festung Sewastopol wurde in Harken
Kämpfen das küstenfork genommen und das Gelände
Nördlich der Sewernaja -Bucht vom Feinde gesäubert . Die
Vernichtung der auf der äußersten Landzunge noch ver¬
bliebenen Reste des Feindes ist im Gange . An der übrigen
Linschliehungsfront erstürmten deutsche und rumänische
Truppen , durch starke Verbände der Luftwasfe unterstützt,
mehrere befestigte und zäh verteidigte Höhenskellungen.
Wiederholte Gegenangriffe der Sowjets blieben erfolglos,
lieber Sewastopol und östlich des Donez schossen deutsche
Zager am gestrigen Tage 28 feindliche Flugzeuge ab.

Zm Südteil der Ostfront bekämpften Zerskörungsge-
fchwader mit guter Wirkung Eisenbahnanlagen und Nach¬
schubkolonnen des Feindes . Zm mittleren Frontabschnitt
wurden mehrere feindliche Angriffe abgeschlagen » im rück-
würkigen Gebiet mehrere bolschewistische Banden und La-
ger vernichtet . An der Wolchow -Fronk griff der Feind er¬
neut mit stärkeren , von Panzern unterstützten Kräften an.
Die erbitterten Kämpfe dauern noch an.

Zn Nordafrjka griff eine deutsche Schnellbookflokkille in
den Morgenstunden des 21. Juni vor dem Hafen von To-
brnk einen flüchtenden Verband kleiner britischer Einheiten
an und vernichtete ihn vollständig . Ein Vorpostenboot , sechs
Küstenfahrzeuge und ein Transporter von 4500 BRT . der
bereits durch Luftangriffe beschädigt war , wurden versenkt.
Drei welkere Küstenfahrzeuge wurden aufgebracht . 17S
Wann gefangengenommen . Line deutsche Räumftolkille er¬
zwang sich durch Minensperren den Weg in den Znnen-
aafen von Tobruk . Die Zahl der bei den Kämpfen um To-
bruk eingebrachken Gefangenen hak sich auf 2S000 erhöht.
Arber KW Panzer wurden erbeutet oder vernichtet . Die
Feststellung der Beute an Geschützen und schweren Waffen
ist noch nicht abgeschlossen.

Auf Malta wurde der Flugplatz Luca durch deutsche
kampffliegerkräfke angegriffen.

Vor der niederländischen Küste versenkten Minensuch¬
boote in nächtlichem Seegefecht drei britische Kanonen-
Schnellboote und beschädigten mehrere feindliche Einheiten
schwer. Der Feind brach darauf das Gefecht ab. Sperrbre-
cher und Marineartillerie schossen zwei britische Bomber ab.

Das Hafen - und Stadtgebiet von Southampton war in
der letzten Nacht Angriffsziel der Luftwaffe . Durch Spreng-
und Brandbomben wurden erhebliche Schäden in kriegs-
wichtigen Anlagen hervorgerufen.

Die unter Führung des Vizeadmirals Welchold im Mit¬
telmeer operierenden deutschen Seestreitkräfte haben sich im
Nachschub nach Nordafrika , bei der Störung der feindlichen
Verbindungswege und in der Bekämpfung feindlicher See¬
skreitkräfte besonders bewährt.

Das Minensuchboot unter Führung des Obersteuer-
manns Oeser hat sich in dem Seegefecht vor der niederlän¬
dischen Küste ausgezeichnet.

Zn den Kämpfen vor Sewastopol haben sich der Führer
einer aus Infanterie und Pionieren zusammengesetzten
Kampfgruppe Hauplmann Walter und der Kommandeur
eines Pionierbataillons Hauptmann Graumann durch be¬
sondere Tapferkeit ausgezeichnet ."

Bis zur Sewernaja -Bucht vorgedrungen.
DNB . Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt,

haben die deutschen Truppen vor Sewastopol am nördlichen
AnarisfsMael nack der Einnabme eines « roßen Kamvf-

ten Höhenstellungen ab und gingen dann ihrerseits zum
Angriff über . Es gelang den Rumänen , tiefer in das feind¬
liche Stellungssystem einzudringen und den Festungsgürtel
weiter aufzubrechen , wodurch die Voraussetzungen für ein
erfolgreiches Fortschreiten des Angriffs geschaffen wurden.
Deutsche Kampfgruppen drangen am südlichen Angriffs¬
flügel mit Unterstützung ihrer gesamten Artillerie gegen
stark befestigte Höhenstellungen vor . Nach Wegnahme meh¬
rerer Bunker erreichten die deutschen Truppen den Höhen¬
kamm und nahmen eine beherrschende Kuppe . Auch dieser
Angriff macht weiter Fortschritte.

Die deutsche Luftwaffe griff auch am 21 . Juni mit
Kampf - und Sturzkampfflugzeugen die durch die tagelan¬
gen Bombardierungen bereits schwer angeschlagenen Befe¬
stigungen im Süden von Sewastopol erfolgreich an . In
zahlreichen Batteriestellungen östlich der Südbucht entstan¬
den durch Bomben schweren Kalibers nachhaltige Zerstö¬
rungen Gleichzeitig bekämpften leichte deutsche Kampfflug¬
zeuge den feindlichen Nachschub und fügten dem Feind
schwere Verluste an Menschen und Material zu.

Aufmarsch gsgsu Aegypisu
Der italienische Wehrmachksberichk.

DNB . Rom,  22 . Zuni . Der italienische Wehrmachks-
bericht vom Montag hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : Nach
Durchführung der Besetzung und Ausräumung des Gebie¬
tes von Tobruk sind die Truppen der Achsenmächte im Be¬
griff , ihren Aufmarsch gegen die libysch-ägypkische Grenze
durchzuführen . Nach einer ersten oberflächlichen Schätzung
der in Tobruk gemachten Beute ergibt sich, daß einige Hun-
decke von Geschützen, einige hundert Kraftfahrzeuge , unge¬
fähr 100 Panzer sowie sehr große Munitions -, Lebensmit¬
tel - und Brennskosflager erdenket ^wurden . Die Gefangen¬
nahme von mehr als 25 00S Mann wird bestätigt . Unter
ihnen befindet sich der Plahkommandant und weitere fünf
Generäle.

Die Luftwaffe belegte die zurückgehenden Abteilungen
des Feindes mit MG -Aeuer und Splitterbomben . Zwei
Lurtiß wurden von deutschen Jägern , ein drittes von der
Flak in Bengali abgeschossen. Eines unserer Flugzeuge ist
nicht zurückgekeyrk.

Kampfflugzeuge griffen den Flugplatz Half « auf der
Insel Malta an.

Aeber dem Mikkelmeec wurden sechs Torpedoflugzeuge
vom Baumuster Beanfighler im Lustkamvf vernichtet ."

Rommel zum GeueralfeldmarsÄall
Eeneralfeldmarschall Rommel inmitten

Aus dem Führerhauptquartier , 22. Juni . Der Führer
hat den Oberbefehlshaber der Panzerarmee Afrika , General¬
oberst Rommel,  in Würdigung seiner Führung und seines
kigenen schlachtentscheidenden Einsatzes sowie in Anerkennung
der heldenhaften Lcistnngen der unter ihm kämpfenden Trup¬
pen auf dem afrikanischen Kriegsschauplatz znm Generalfeld¬
marschall befördert.

„Der Sieg der Nstiorr ist sicher!«
Berlin , 23. Juni . (Eig . Funkmeldung .'» Der großdeutsche

Rundfunk würdigte am Montag abend in einer Reihe von
Sendungen den überrascheirden Erfolg des deutschen Afrika-
korps mit der Eroberung von Tobruk — der „uneinnehm¬
baren Festung ", wie sie die Engländer bezeichneten — und
gab anschließend die Meldung aus dem Führerhauptquartier
über die Beförderung des Generalohersten Rommel zum
Gcneralfeldmarschall durch den Führer bekannt . Diese Nach¬
richt hat im deutschen Volke herzliche Freude ausgelöst . Die
Bsförderung zum Generalfeldmarschall durch den Führer ist
ein Zeichen des äußeren Dankes des gesamten deutschen Vol¬
kes an den unvergleichlichen Führer des deutschen Asrikakorps

seiner Soldaten beim Sturm auf Tobrnk

Ein Kriegsberichter traf Rommel kurz vor der Einnahme
von Tobruk in der vordersten Kampflinie , an einer Stelle , wo
deutsche Pioniere den Panzergraben bereits überwunden
hatten , der die deutschen Panzer bei dem Einbruch in die
inneren Befestiguugslinien aufhalten sollte . Er bat ihn , zu
den bisherigen Erfolgen und den Operationen bei Bardia
einige Worte zu sagen.

Generalfeldmarschall Rommel  erklärte : „Nahezu vier
Wochen harter Kämpfe liegen hinter uns . Aber sie waren
nicht nur hart , sondern auch erfolgreich — außergewöhnlich
erfolgreich . Heute krönt die Truppe ihr bisheriges Werk durch
Eroberung der Festung Tobruk . Bardia ist heute nacht besetzt
worden . Deutsche und italienische Soldaten haben Uober-
menschliches in diesen Kämpfen geleistet . Sie haben Feldbe¬
festigungen , Erdwerke , Minenfelder überwunden mit einem
Schwung , wie man ihn sich kühner nicht denken kann . Sie
haben trotz schwerster Verluste und Entbehrungen Tag und
Nacht durchgehaltcn in dem Geist , der uns heute alle beseelt,

>dem Geist des Siegs . Mag der einzelne Maun fallen — der
>Sieg der Nation ist sicher.  In diesem Moment des

Sturmes ans Tobrnk grüßt die Panzerarmee ihr Dentsch-
' laud !"

..Rommel hat sich selbst überlrossen"
Der Fall von Tobruk ein tödlicher Schlag für England

Berlin,  23 . Juni . (Eig . Funkmeldung .) Der Fall
Tobruks  steht im Mittelpunkt der Betrachtungen der ge¬
samten Weltpresse . In ausführlichen Kommentaren wird die
Bedeutung dieses großen Sieges der deutsch-italienischen
Truppen unter der Führung Generalfcldmarschalls Rommel
hervorgehoben und dabei auf die großen Gefangenen - und
Beutezahlen besonders hingewiesen . Während die Presse des
jungen Europa aus ihrer Begeisterung keinen Hehl macht,
Rommel als genialen Feldherrn feiert und die Tapferkeit und
hervorragenden Leistungen der deutsch-italienischen Truppen
eingehend würdigt , spiegelt die Feindpreffe deutlich die Be¬
stürzung und Unruhe Wider, die der Fall dieser für unein¬
nehmbar gehaltenen Festung und britischen Schlüsselstellung
in Nordafrika ausgelöst hat.

„Rommel hat sich selbst übertrofsen ! Tobruk war der
Schlüsselpunkt der britischen Stellungen in Novdasrika ", stellt
die finnische Zeitung „Kaupalehti " fest. „Svenska Pressen"
hebt hervor , daß bei dem Fall der Festung Tobruk stärke V -r-
bände britischer Elitetruppen und wertvolle Ausrüstung Va¬
loren gingen . Für die Engländer sei das Ergebnis der Kämpfe
der letzten drei Wochen in Libyen zermürbend gewesen.

Auch die türkischen Zeitungen bringen in gro ' .m Ueber-
schriften den Fall von Tobruk , Bardia und et Gobi . In
den Schlagzeilen wird die beträchtliche ^ ,e hervorgehoben,
sowie die Gefangennahme mci -'- ^ guscher Generale und
zahlreicher Truppen . Zwar ^ oe niemand an dem Fall vor
Tobruk und Bardia gezweifelt , so wird allgemein unter¬
strichen , doch sei die so schnelle Eroberung völlig unerwartet
gekommen und erscheine fast unglaublich . Die Zeitung „Fk-
dam " unterstreicht die beherrschende Rolle Rommels in No : d-
asrika und seine hervorragenden Feldherrneigenschaften.
„Tan " schreibt wörtlich : „Nun ist die Front in Libyen zu
einer Front geworden , an der nicht die Achse, sondern die
Engländer bluten.

Auch die japanische Presse ist von dem Fall Tobruks stärk-
stens beeindruckt . „Tokio Asahi Schimbun " schreibt , daß durch
die Einnahme von Tobruk und Bardia den Engländern ein
tödlicher Schlag versetzt worden sei. Der von den deut ' ch-
italienischen Truppen erzielte Sieg verdiene allergrößte Be¬
achtung . Die zweite Front , die England in Nordafrika habe
aufrichten wollen , sei unter Aufopferung riesiger Mengen an
Menschen und Material zu einem großen Fiasko geworden.

„Die Moral des britischen Volkes hat einen schweren
Schlag erhalten . Für den Ahmn aus der Straße bedeutet
Tobruk weit mehr als eine Ortsbezeichnung , es war ein
Symbol . Die Bestürzung ist noch akuter geworden durch die
Berichte über die große Gefangenenzahl in Tobruk ". Diese
Feststellung des Kommentators des Londoner Nachrichten¬
dienstes sind kennzeichnend für die Schockwirkung und den
Pessimismus , den der Fall dieser schwer befestigten britisäien
Wüstenfestung im Lager der Achsengegner hervorrief . Liltle
Hart sagt in der „Daily Mail " rund heraus , daß man nach
sieben Monaten zum Teil heftigster Kämpfe nicht nur Lriti-
scherseits an die Ausgangsstellungen zurückgeworfen worden
sei , sondern auch noch die Festung Tobruk und daneben eine
Menge Truppen und Material verloren habe . Die Deutschen
seien schon Meister in der Offensive . „News Ehronicle " rafft
sich zu folgendem Bekenntnis aus : „Es ist eine Tatsache , daß
im Mittelmeerraum eine Lage eingetreteu ist, die ernster ich
als jede ander , die sich im bisherigen Verlauf des Krieges
offenbart hat . „Daily Telegraph " schreibt : „Mit wohlbegrün-
deter Unruhe erwarten war einen ausführlichen Bericht von
General Auchinleck . Es gibt aber keine Entschuldigung , wenn
der deutsche Bericht über die Anzahl britischer Gefangener
in Tobruk richtig ist".

Der überraschend schnelle Fall der überaus stark befestig¬
ten britischen Wüstenfestung veranlaßt den Korrespondenten
der nordamerikanischen Nachrichtenagentur United Preß zu
dem bestürzten Ausruf : „Wie war das nur möglich ! England
hatte die besten Wüstentrnppen , die das britische Empire je¬
mals außgsbildet hat , gegen Rommel eingesetzt . Rommel aber
bahnte sich trotz allem unaufhaltsam seinen Weg . Sein letzter
Triumph war jetzt Tobruk !" — „Die Waagschale des Gescknckes
im Nahen Osten ist gefährlich umgeschlagen ", erklärt
„Washington Star ". Die Zeitung gibt unverhüllt ihrer Be¬
wunderung für die Technik Rommels Ausdruck , die so starken
Befestigungen Tobruks in 48 Stunden zu zerschmettern.

„New Jork Post " erklärt : „Das Unglück in Libyen kann

alle Hoffnungen für eine ^zweite Front im Fahre 1942 zu¬
nichte machen ".

Natürlich fehlt es auch nicht an Stimmen , die getreu der
! bisherigen Gewohnheit , die Erfolge der Achsenmächte zu baga-
, tellisieren , auch jetzt die Niederlage von Tobruk als völlig

belanglos hinstellen . So sagt beispielsweise der Kommentator
des Senders Boston : „Rommel hat Wohl einen großen tak¬
tischen , aber keinen dnrchMagenden strategischen Erfolg er¬
rungen ".

Die besonderen Leistungen der Luftwaffe im Feldzug auf
! dem afrikanischen Kriegsschauplatz hat Reichsmarschall Güring
! in einem Fernschreiben an de» Oberbefehlshaber der im Mit-
»tclincer operierenden Luftwaffe Genrralfcldmarsck >a?l Kessel¬

ring besonders gewürdigt



»Rommel Afritanus"
Ak» Im Jahre 202 v. Chr. der römische Feldherr

Dublins Cornelius Scipio bei Zama in Nordafrika Hanni-
bal entscheidend schlug, brach er die Macht Karthagos, das
eine Zeitrang das Mittelmeer beherrscht hatte; er erhielt
dafür von Senat und Volk Roms den ehrenden Beinamen
„Africanus". Der große Sieg der Achse in Nordafrika, die
Zerschlagung der beiden Geleitzüge der Briten und nun
der Fall der starken Festung Tobruk. die für die Engländer
geradezu ein Symbol war, haben erwiesen, daß es auch
mit der britischen Herrschaft im Mittelmeer zu Ende ist.
Und wie damals vor über 2100 Jahren ein Reich zusaim
menstürzte, das unter jenen Verhältnissen als ein Weltreich
galt, so ist jetzt ein anderes Weltreich am Zusammenbr^
chen, zwar nicht durch die Schläge in Afrika allein, so doch
unter bedeutender Mitwirkung der tapferen Soldaten
Deutschlands und Italiens unter der Führung des General¬
obersten Rommel. Dieser geniale Heerführer der Achse ver¬
diene deshalb, meint ein ungarisches Blatt, wie einst Scipw
den Ehrentitel„Africanus". Die Kapitulation von Tobruk
sei einfach unverständlich, schreibt das Regierungsblatt
„Magyarsag" weiter. Tobruk sei der größte Stolz der Eng¬
länder gewesen, die diese Festung das „Verdun Afrikas
genannt hätten. Die Truppen der Hrlfsoolker Englands
hätten die Festung lange verteidigt, die Engländer selbst
dagegen hätten sich, als sie die Hoffnungslosigkeit der un¬
mittelbaren Lage sahen, ergeben Noch nie seien so viel
Engländer in Afrika in Gefangenschaft geraten. Tobruks
Eroberung stelle einen der schönsten und bedeutendsten
Siege des zweiten Weltkrieges dar. Das Regierungsblatt
„Helfde" verweist darauf, daß der britische Nachrichten¬
dienst erst kürzlich noch gemeldet habe: „Rommel einge¬
schlossen!" Rommel aber habe die englischen Minenfelder
durchbrochen und die Verfolgung des siegestrunkenen Fein¬
des begonnen. Der Feind habe den großen Schwung der
deussck-italienilcken Truvven nickt auibalten können.

Auch im übrigxn Ausland hat die Einnahme Tobruks
stärksten Eindruck gemacht. Unter Ueberschriften wie „Das
uneinnehmbare Tobruk gefallen", unterstreichen die Pa¬
riser Blätter die Bedeutung von Rommels Sieg in Libyen.
„In diesen Tagen", so erklärt das „Oeuvre" u. a., „haben
die deutsch-italienischen Truppen ihren' Gegner in Nord¬
afrika geschlagen, und die fünfte Offensive endete mit einer
totalen Niederlage der Engländer. Es ist ein ganz großer
Erfolg Rommels". Churchill brauche jetzt, so führte das
Blatt weiter aus, in Afrika neue Soldaten. Ob Washington
sie im geben werde und zu welchen demütigenden Bedin¬
gungen, stünde noch keineswegs fest. „Cri du Peuple" sagt
u. a.: „Mit der Einnahme von Tobruk und Bardia in
einem Augenblick, in dem der britische Ministerpräsident
mit Roosevelt über den „künftigen Frieden" zu reden ge¬
denkt, wird der malischen Agitation ein schwerer Schlag
versetzt. Churchill ist nach Washington gefahren, um bei
seinen Landsleuten den Eindruck zu vermitteln, daß etwas
geschehe. Kaum dort angelangt, ereignet sich eine neue Ka¬
tastrophe. Wird Churchill", so fragt das Blatt ironisch, „um
„etwas geschehen zu machen" jetzt nach Moskau reisen?"
Unter ungewöhnlich großen Schlagzeilen wird auch in der
norwegischen Presse Tobruk als ein sensationeller Beweis
ür Rommels Siegeszug und für die erneute Blamage der
o frechen englischen Agitation bezeichnet. „Aftenposten"
chreibt: „Die Eroberung des seit so langer Zeit heiß um¬

kämpften Tobruk ist ein Triumph für die deutsch-italieni¬
sche Kriegsführung und für die Tapferkeit der Truppen."
„Fritt Folk" ermißt in der strategischen Bedeutung der in
diesem Krieg so berühmt gewordenen Festung Tobruk die
einmalige Größe des Sieges Rommels, um daran gleich¬
zeitig das Versagen der Kn-rländer und die Niederlage
Churchill klarzulegen.

Es ist eine Ironie des Schicksals, daß Rommels Gegen¬
spieler in Nordafrika. General Auchinlek, am Tage der Ka¬
pitulation Tobruks gerade seinen 58. Geburtstag feierte.
Nun, unser Rommel hat Sinn für derartige Gedenktage,
er hat ihm als eine Art Glückwunschadresse zu diesem Tag
die Botschaft vom Verlust Tobruks und Bardias beschert.
Zwar zögerte man in London, diese Unglücksm' ldüng hin¬
ausgehen zu lassen, und tat zunächst so, als wisse man von
nichts. Erst in der Nacht zum Montag wurde auch von
London der Fall Tobruks zugegeben. Er hat auf das bri¬
tische Volk wie ein neuer Keulenschlag nach den vielen an¬
deren der letzten Zeit gewirkt und' eine Verstärkung der
ohnehin ickon herrschenden Nervosität hervorgerufen, wie
man aus Berichten schwedischer Blätter herauslesen kann
Das Ergebnis der Kämpfe, so berichtet„Svenska Dag-
bladet". in Libyen sei für die Engländer deprimierend. Die
Ursachen für diese Niederlage würden zweifellos Gegen¬
stand einer Debatte !m Parlament werden. Lord Hankey
erkläre in der „Sunday Times". Englands Ziel. Libyen
wiederzuerobern, um das Mittelmeer wieder öffnen zu kön¬
nen. sei jetzt ferner denn je gerückt. Auch aus dem Lon¬
doner Eigenbericht von ..Socialdemokraten" spricht die Ent¬
täuschung der Engländer über das Geschehen. London habe
sich in den letzten Tagen an verschiedene überraschende Nie¬
derlagen in Libyen gewöhnen können. Sicher aber fei To¬
bruks Fall die größte Ueberraschung. Der Angriff gegen
Tobruk, der von Rommel selbst geführt wurde, müsse un¬
begreiflich wuchtig gewesen sein. Der temperamentvolle
John Wasser erklärte mit großer Bitterkeit im „People",
daß es nach der Niederlage in Libyen für Churchill nicht
leicht fein werde, eine neue Rede zu halten. Wasser greift
die an, die an den optimistischen Kommuniques schuldig
sind, und erklärt, daß er sich selbst habe hereinlegen lassen.
Der Londoner Korrespondent von „Dagens Nyheter" be¬
richtet, in London beurteile man den Verlauf der Schlacht
von Libyen als eine unerwartet düstere Niederlage. Die
britische Meinung anerkenne beinahe allgemein die über¬
legene taktische Geschicklichkeit, mit der Rommel die Streit-
kräfte der Achsenmächte führte. _

Noch vor kurzem hatte man in London es für ruyrrg
gehalten, den Vorstoß Rommels in Richtung Tobruk als ein
aussichtsloses Unternehmen hinFustellen. Winston Churchill
selbst war es, der so tat, als wären Generaloberst Rommels
Pläne schon in den Anfängen gescheitert. Jetzt sitzt der eng¬
lische Premier bei Roosevelt, um zu retten, was zu retten
ist. Aehnlich wie Churchill hatte auch die gesamte englische
Presse immer wieder die alberne These vertreten, der Zu¬
sammenbruch des Vorstoßes Rommels sei sicher, so z/ B.
„News Chronicle", die am 1. <iuni schrieb: „In militäri¬
schen Kreisen Londons vertritt man die Auffassung, daß
Rommel diesmal zu viel riskiert hat und vor Tobruk in
eine Falle gegangen ist". In diese Falle ist nun Herr
Churchill gegangen, denn Tobruk ist genommen und der
englische Premier muh bei Roosevelt verzweifelt um ame-
r-?->n:sche Hilfeleistungen bitten.

Staatsbegräbnis für Hühnlein
I » Gegenwart - es Führers — Gedenkrede Dr. Goebbels

DNB. München. 41. Juni . In einer würöiaen Trauer-
feier im Armee-Museum zu München ehrten am Sonntag
nachmittag die nationalsozialistische Bewegung und Groß¬
deutschland den dahingeschiedenen Reichsleiter der NSDAP
Korvskührer des NSKK Generalmajor Adolf Hühnlein
An dem feierlichen Staatsakt nahm neben den Angehörigen
Ser Führer  teil Reichsminister Dr. Goebbels  hielt
die Gedenkrede. Die führenden Männer der nationalsozia-
oer Kramatinnvustrie und des Motorsports wohnten dem
Trauerakt bei. Nach der würdigen Trauerfeier im Armee-
Museum wurde die sterbliche Hülle Adolf Hühnleins auf dem
Münchener Nordfriedhof mit militärischen Ehren beigesetzt.

Ansprache Or . Goebbels
. Mein Führer ! Verehrte Familie Hühnlein!

Es gibt in dieser bewegenden Stunde Niemanden unter
uns, der sich an der Bahre unseres verstorbenen Parteige¬
nossen und Kameraden Adolf Hühnlein  eines Gefühls
trauervoller Wehmut erwehren könnte. Wir haben in den
vergangenen Wochen und Monaten zu oft Abschied genom¬
men von alten Freunden und Mitkämpfern, die unsere Rei-
yen verließen, um zur Armee der ewigen Deutfchlandstreiter
Mruckzutreten, als daß wir die Tiefe und erschütternde
Tragik, die in einem so schmerzvollen Sterben und Abschied-
nehmen gerade in 'dieser Zeit liegt, übersehen könnten. Die
nächste Reihe um den Führer, die der ersten und unentweg¬
ten, beginnt sich langsam zu lichten. Persönlichkeit um Per¬
sönlichkeit aus der politischen Führnngsgrupve des Reiches
und der Partei, die es am ehesten mit verdient hätten, den
Tag unseres großen Sieges noch zu erleben, gebt dahin.
Nur diese werden die tiefe Tragik verstehen, die darin liegt,
letzt scheiden zu müssen aus einer Welt, deren Furchen wir
umwarfen, worin wir unsere Saat streuten und von der wir
die beglückende Ernte erwarten.

In diese Reihe der Geschiedenen müssen wir nun heute
in dieser Abschiedsstunde unseren Kameraden Adolf Hühn¬
lein  einreihen. Nun wird von letzt ab seine wuchtige Per.
sönlichkeit nicht mehr in unserem Kreis stehen, wenn wir uns
versammeln. Das heimtückische Leiden, von dem wir alle
wußten, hat ihn dahingerafst in der Blüte seiner kraftstrot¬
zenden Männlichkeit. Der Führer und die Partei beklagen
einen ihrer ältesten Mitkämpfer, hunderttausende deutscher
Männer des NSKK den Tod ihres geliebten und verehrten
Korpsführers die alte Parteigarde einen guten Freund und
Kamtraden. das ganze deutsche Volk aber eine der markan¬
testen Persönlichkeiten unserer nationalsozialistifchenRevo-
lution und der durch sie geschaffenen politischen und staatli¬
chen Gegenwart.

AdolsHühnIein , Korpsführer des NSKK,
Reichsleiter und Generalmajor , gehörte zu
den ganz alten und treuen Gefährten des Füh¬
rers.  Der Obersranke von Herkommen, geboren am 12.
September 1881 in Ne u stä dt l ei n , der seine Schulzeit in
Bayreuth verlebte, war von Hause, von Temperament und
Charakter aus Zeit seines Lebens Soldat.  Es paßt ganz in
das Bild seiner uns allen so bekannten und vertrauten Per¬
sönlichkeit hinein, was sein Brigadekommandeur am6. August
1916 über ihn schrieb, daß nämlich„dieser tüchtige Offizier
zur besonderen Verwendung als hervorragend geeignet
Wärmstens empfohlen werde".

Das Schicksal hat ihm diese besondere Verwendung nicht
versagt. Als Offizier des Hundert:ausend-Mann-Heeres
beteiligte er sich ungeachtet iegücher Folgen am Schutze der
ersten Führerversammlungen. Später nimmt er seinen Ab¬
schied. Am 9, November 1926 sehen wir jhn im Verband der
Reichskriegsflagge. Er wird durch Verrat gesangengenom-
men. Ein halbes Jahr verbringt er auf der Festung. Nach
Wiedereröffnung der Partei im Jabre 1925 wird er erst

Quartiermeister und später Chef des KraftfahrwesenS der
Ml . Sein Eintritt in die oberste SA-Führung ist die Ge.
burtsstnnde der Motor-SA. Im Jahre 1933 wird er zum
SA-Obergruppenführer ernannto. Seiner unermüdlichen
Initiative gelingt es. den Motorisiernngsgedanken^ so stark
zu fördern, daß der Führer am 1. September 1934 das NS-
KK als selbständige Gliederung Herausstellen konnte. An der
Neugestaltung des gesamten Kraftfahrwesens im Deutschen
Reich hat er den allerstärksten Anteil. Er ist der Führer des
deutschen Kraftfahrsports. Die Motor-Hitlerjugend ernennt
ihn zum Ehrenführer. Schließlich beruft ihn der Führer auf
dem Reichsparteitag 1938 zum Reichsleiter. Am 19. Mai
1936 schon hat ihm der Führer den Charakter eines Gei-e-
ralmaiors verliehen. Er ist Träger des Blutordens und
des Goldenen Ehrenzeichens der NSDAP und der Hitler-
Jugend. Im Weltkrieg hat er das Eiserne Kreuz erster und
zweiter Klasse sowie den bayerischen Verdienstorien erster
Klasse erworben. In diesem Kriege verleiht ihm der Führer
das Kriegsverdienstkreuz erster und zweiter Klaffe mit
Schwertern.

Seine ganze militärische und politische Tätigkeit durch¬
zieht wie ein roter Faden die Unbeirrbarkeit seiner Persön¬
lichkeit, die Lauterkeit seines Charakters, die Geradheit sei¬
ner kämpferischen Gesinnung und die Nnerschütterlichkeit
seines politischen Glaubens. Immer und in erster Linie ist
er Soldat des Führers, sei es im Kriege, sei cs im Frieden.
Die Unbestechlichkeitund Kompromißlosigkeit seines kämpfe¬
rischen Willens ist für die Hunderttausende-Gefolgschaft des
NSKK beispielgebend.

Die 800600 Männer die er im NSKK sammelte und or¬
ganisiert stehen vor allem mit uns, seinen alten Kameraden,
trauernd vor seiner Bahre Das NSKK ist sein eigenstes
Werk: in ihm hat er ein Kraftfeld geschaffen, das alle mo¬
torbegeisterten und alle, die gewillt sind neben der eigenen
Berufsgrbeit das Mehr an Pflichten des Politischen Soldaten
auf sich zu nehmen, in seinen Bann zieht und das vor allein
auf die deutsche Jugend ausstrahlt Welchen Geist er diesem
Korps einzuimpsen verstanden hatte, das zeig"? sich beim
Ausbruch des Krieges. Ueber zwei Drittel aller Führer und
Männer des NSKK eilen zu den Fahnen. Hühnlein wird Be¬
auftragter des Retchsmarschalls sür den motorisierten Trans¬
port der Kriegswirtschaft. Der gewaltige Enssnt; des NS¬
KK im Nachschubdienst bei Heer und Luftwaffe an allen
Fronten, insbesondere an der gesamten Ostfront und in
Nordafrika, ist eine Tat von höchster kriegsgeschichtlicherBe¬
deutung. Sie planmäßig vorbereitet und ourchgefnhrt zu ha¬
ben, ist das große soldatische Verdienst unseres Parteigenos».
sen Hühnlein.

Dem Führer treu ergeben, ein ewiger Soldat des deut¬
schen Volkes, in dessen Dienst er sich verzehrte, so wird er für
alle Zeilen in unserem Gedächtnis weiterleben. Wiederum ist
der Kreis enger geworden, der als erste Reihe um den Füh¬
rer steht. Wir schließen ihm umso fester zusammen/Jm Ab.
schied von unserem alten Kameraden und Freund Adolf
Hühnlein empfinden wir fast den Verlust eines Bruders.
Auch er wird uns von nun an begleiten, ungezählten jungen
Deutschen das edle Vorbild eines kämpferischen Lebens.

Nachdem Dr. Goebbels gesprochen hat, tritt der Führer
vor. In stummer Ergriffenheit widmet er seinem alten
getreuen Mitkämpfer den wundervollen Lorbeer, den er vor
dem Katafalk niederlegt und spricht sodann den Angehörigen
sein Beileid aus. Unterdessen ist leise und Verhalten das Lied
vom Guten Kameraden durch die Kuppelhalle geklungen
und nun folgen ihm die Lieder der Nation.

Langsam und gemessenen Schrittes bewegte sich darauf
die Trauerparade zum Münchener Nordsriedhof. Nachdem
der Trailerkondukt am-Eingang des Nordfriedhokeseinge¬
troffen war, trugen Angehörige des NSKK, den Sarg zum
Grabe. Die Nationalhymnen und ein Tranersalut einer
Batterie beschlossen die Stunde.

Die Mörder Aeydrichs
Bericht über ihre Ergreifung. — Fallschirm-Agenten.
DNB Prag, 22. Juni . Nachdem die wesentlichen Ermitt¬

lungen abgeschlossen sind, teilt der Reichsführer und Chef
der deutschen Polizei über die näheren Umstände der Er-
reifung der Mörder des Chefs der Sicherheitspolizei und
es SD, U-Obergruppenführer Heydrich, Folgendes mit:
„Das Attentat auf ^ -Obergruppenführer Heydrich wurde,

wie seinerzeit bereits bekanntgegeben, durch zwei Männer
ausgeführt, von denen einer ein? Bombe warf, und der an¬
dere versuchte, aus einer englischen Maschinenpistole» zu
feuern. Die umfangreichen Ermittlungen insbesondere auf
Grund der am Änschlagsort zurückgelassenen bezw. auf der
Flucht weggeworfenen Mordwerkzen.. ' und Gegenstände
führten zu der Feststellung, daß es sich bei den Tätern um
folgende Personen handelte:

1. Jan Kubis,  geboren am 24. Juni 1913 in Unter-.
Willimowitz. bezw. Trebitsch, ehemaliger Zugführer des frü¬
heren tschecho-slowakischcn Infanterie-Regiments Nr. 34, zu¬
letzt Landwirt in Unter-Willimowitz, als Bombenwerfer. 2.
Joseph Gabcik,  geboren8. April 1912m Poluvsic bezw.
Sillein, ehemaliger Zugführer beim tschecho-slowakischen In¬
fanterie-Regiment Nr. 34, zuletzt Magazinverwalter einer
chemischen Fabrik in Sillein, als Maschinenpistolenschlitze.
Beide emigrierten nach Errichtung des Protektorats auf ver¬
schiedenen Wegen nach England,  wo sie von der Mord¬
zentrale Benesch den Engländern zur Ausbildung als Fall¬
schirm-Agenten für Sabotage- und Terrorakte zur Verfügung
gestellt wurden. Mt den zum Teil auch am Tatort gefun¬
denen Mordwerkzeugen versehen und mit dem ausdrücklichen
Auftrag zur Ausführung des Attentats auf A-Obergrup¬
penführer Heydrich, wurden die beiden in der Nacht ßum 9.
Dezember 1941 in der Nähe van Pilsen von einem britischen
Langstreckenbomber abgesetzt. Aus dem gleichen Flugzeug
wurden in der Nähe von Podiebrad weitere Helfershelfer ab¬
gesetzt, darunter der durch die Fahndungsausschreibenbereits
vekanutgewordene und am 18. Juni 1942 ebenfalls erschossene
Josef Walcik, geboren2. November 1914 in Smolin. Bezirk
Ungarisch-Brod, ehemaliger Zugführer des früheren tschecho¬
slowakischen Infanterie-Regiments Nr. 22, zuletzt Gerberge¬
hilfe in Batov bei Zlin. Die an den beiden Stellen abgesetz¬
ten Agenten fanden bei verschiedenen tschechischen Familien
Unterschlupf und Hilfe und nahmen Verbindungen zu wei¬
teren, gleichfalls aus britischen Flugzeugen abcmetzten tsche¬
chischen Agenten auf.

Wie die Ermittlungen ergeben haben, wurde das Atten¬
tat in der Folgezeit mit Hilfe inzwischen verhafteter tsche¬
chischer Bevolkerungskreis? Planmäßig vorbereitet
und am 27. Mai 1942 in der bereits amtlich bekanntgegebenen
Weise ausgeführt. Nachdem sehr zahlreiche Zeugenaussagen
der tschechischen Bevölkerung zum Teil wertvolle Spkkrenhin-
weise gegeben hatten, stellte die Geheim? Staatspolizei ni
Prag durch die weiterenE>-.Mittungen im Laufe des 17 Inn
1942 die ersten positiven Anhalte für den Aufenthalt dei
Mörder fest. Unter der Mithilfe tschechischer Faltschi r m-
Agenten,  die sich freiw llig stellten, wurde sodann als Auf-
enthaltsort die Karl-Bm maus-Kirch? in Prag ermittelt
Hier waren sie zusammen mit weiteren Fallschirm-Agenter
von den inzwischen verhafteten Priestern der Kirche seit den
Attentat verborgen gehalten worden Es erfolgte in den er
sten Morgenstunden des 18. Juni 1942 der Zugriff dei
Staatspolizei Leitstell-' Prag Die Mörder, die sich in de

Kirche regelrecht verschanzt  hatten, versuchten akti¬
ven Widerstand mit Pistolen und Handgranaten zu leisten.
In Abwehr dieses Widerstandes verwendete die miteinge¬
setzte Waffen-^ Handgranaten und tötete mehrere der Ter¬
roristen, darunter auch die beiden Mörder. Unter den Ge¬
töteten befand sich auch außer den vorgenannten noch der
Leutnant des ehemaligen tschecho-slowakischen Gebirts-Jn-
fanterie-Regiments Nr. 2, Adolf OPalka, geboren4. Januar
1918 in Roschitz.

Die von der deutschen Reichsregierung ausgesetzte Beloh¬
nung von 1 Million Reichsmark und die weitere, von der
Protektoraisregierung ausg?setzte1 Million Reichsmark wer¬
den an die zahlreichen tschechischen Helfer bei der Ermittlung
der Täter in den nächsten Tagen als Dank und Anerkennung
ausaezablt.

„Das stolze Empire verloren"
Japan zum Bittgang Churchills.

DNB Tokio, 22. Juni . „Welche Entscheinungen als Er¬
gebnis der Besprechungen zwischen Churchill und Roosevelt
auch gefällt werden sollten, sie dürften jedenfalls," wie der
Sprecher der Regierung, Hori, vor der Auslandspresse.fest¬
stellte, „keineswegs die Weltlage und die Entwicklung beein¬
flussen. Selbst die gegnerische Presse nehme diesmal Churchills
Reise nach Washington kaum noch ernst. Diese wiederholten
Zusammenkünfte zwischen beiden Staatsmännern verlören
weifellos immer mehr an Bedeutung, zumal sich gezeigt
abe, daß auch die früheren Besprechungen niemals tatsäch¬

lich praktische oder gar erfolgreiche Auswirkungen zeitigten.
Es berührt uns daher nicht," fuhr Hori fort, „ob Churchill
und Roosevelt über die Bildung einer sogenannten zweiten
Front beraten oder sich mit europäischen Utopien beschäfti¬
gen. Wenn der"gegenwärtigen Konferenz überhaupt Bedeu.
tung zukommt, dann ist es die klare Tatsache, daß der briti¬
sche Einfluß immer schwächer wird, während die Amerikaner
die Führung übernehmen. Der Tag dürfte kommen, da Chur¬
chill wie der Vertreter eines Vasallenstaates im Weißen
Hause Bericht zu erstatten und Instruktionen entgegenzuneh¬
men hat Eines ist klar: das stolze britische Empire, das vor¬
gab, die Welt zu beherrschen, ist verloren!"

Die Zeitung „Japan Times and Advertiser" bezeichnet
den augenblicklichen Besuch Churchill in Washington als
„Beweis für die Agonie, in der sich Großbritannien befin¬
det." Sie erklärt, England habe eine sehr klägliche Figur ge¬
spielt, als es den Forderungen der Sowjetunion stattgab
und den neuen Vertrag abschloß, und stellt,dann fest: „Wir
erleben setzt ein anderes trauriges Schauspiel, das uns der
britische Premerminister bietet, der sich Roosevelt zu Füßen
'wirft und um Hilfe für sein Land bittet."

Völlig ungewöhnliche Kältewelle in Südamerika.
Buenos Aires, 21. Juni . Seit über Girier Woche hält eine

für Südamerika völlig ungewöhnliche antarktische Kältewelle
an. In der Pampa und in der Provinz Buenos Aires wur¬
den Rekordtemperaturenvon 10 Grad unter Null, in der
Provinz Mendoza sogar 24 Grad unter Null gemessen. Selbst
im tropischen Gran Chaco sank die Quecksilbersäule auf sechs
Grad unter Null. Das Kordilleren-Gebiet ist tief verschneit
und der Verkehr mit Chile ist vollkommen tahmgelegt. Die
Kältewelle ist auch auf Brasilien übergesprungen. Die Be-
völkerung ist auf den Temperatursturz so gänzlich nnvorbe-
reitet, daß allein in den Ssidprovinzen über 30 Personen er-

I froren sind.
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La Rochelle und Rochefort genommen , Gegend von Po-
kitiers erreicht . weitere Werke der Maginotlinie im
Elsaß genommen. Vordringen ans Grenoble und
Chamberü,

Alte deutsche Stadttore
Am 2 7. und 28 . Juni  findet die erste Straßensamm¬

lung im Kriegshilfswerk für das Deutsche Rote Kreuz
statt. Für diese Straßensammlung wurden 10 Abzeichen ge¬
schaffen, die Nachbildungen alter deutscher Stadttore dar¬
stellen. Die Nachbildungen zeigen: das Rödelseer Tor in Jp-
hofen, das Anklamer Tor m Friedland , das Klever Tor in
Xanten, das Ostentor in Regensburg , das Osthofentor in
Soest, das Rote Tor in Augsburg , das Krantor in Danzig,
das Brückentor in Prag , das Stargarder Tor in Neubran¬
denburg und das Wiener Tor in Hainburg . Die Abzeichen
wurden in einer Auflage von annähernd 60 Millionen Stück
hergestellt und bestehen aus neuzeitlichen Werkstoffen bezw.
aus Pappe . Als Sammler für die erste Straßensammlung
sind die Angehörigen des Deutschen Roten Kreuzes und der
Deutschen Arbeitsfront eingeteilt . Wieder gilt es für die Hei¬
mat zu beweisen, was sie bereit ist. für unsere verwundeten
Soldaten zu geben. Die Spende der Heimat zum Kriegshilfs¬
werk für das DRK fällt uns nicht schwer, im Gegenteil , sie
ist uns in der Heimat eine Selbstverständlichkeit gegenüber
dem täglichen Einsatz unserer Soldaten an den Fronten die.
ses Krieges . Wie die bisherigen Sammlungen , wird auch die
erste Straßensammlung eine wesentliche Steigerung des
Sammelergebnisses bringen.

»

— Urlaubsentgelt und Ueberstunden bei Angestellten.
Bekanntlich ist einem Gefolgschaftsmitglted, das vor und
nach dem Urlaub Ueberstunden geleistet hat . bei Leistung von
Ueberstunden durch die Gefolgschaft während seiner
Urlaubszeit auch für die Urlaubszeit das Entgelt für die
von den Gefolgschaftsmitgliedern während des Urlaubs ge¬
leisteten Ueberstunden zu gewähren . Dieser Grundsatz gilt
nach einer Entscheidung des Reichsarbeitsgerichts 126. Juni
MO, 48/40) nicht nur für Arbeiter , sondern auch für Ange¬
stellte.

— Lichtbilder für Kennkarten. Der Reichsfübrer ff und
Chef der Deutschen Polizei veröffentlicht folgenden Erlaß:
„Mit Rücksicht auf die durch den Krieg bedingten Verhält¬
nisse wird zur Ersparung von Phokomaterial anaeordnet:
1. Für die Kennkarte können bis auf weiteres Lichtbilder
von der Größe Din A 9 (52 mal 87 mm) Verwendung fin¬
den. Die Höhe des Gesichts muß sedoch auf dem Lichtbild
25 bis 30 mm betragen , gemessen vom Haaransatz bis zur
Kmuspitze; außerdem müssen die übrigen nach der Dienst¬
anweisung zur Kennkarten -VO geforderten Bedingungen
ernM .sein. 2. Bis zum 31. Dezember 1942 können aus¬
nahmsweise auch vorhandene Lichtbilder Verwendung fin¬

den, auf denen die Person nicht im Halbprofil nach rechts
oargestellt ist. sofern im übrigen die Bedingungen des bis¬
her für den deutschen Reisepaß vorgeschriebenen Lichtbildes
erfüllt sind. 3. Der Reichsinnungsverband der Photographen
wird seine Mitglieder anweisen, Aufnahmen künftig ein¬
heitlich unter Beachtung der oben unter Ziffer 1 ausgestell¬
ten Richtlinien anzufertigen , damit die Lichtbilder in glei¬
cher Weise für Kennkarten wie für Reisepässe verwandt
werden können.

- Einschränkung Ser Buchführungspflicht wübrenb Ses
Krieges. Der Reichsfinanzminister hat sich durch Runderlaß
im Reichssteuerblatt Nr . 46 damit einverstanden erklärt , daß
wahrend des Krieges nnr diejenigen Unternehmer de? Bnch-
kuürnngspflicht (Paragraph 161  Absatz 1 Ziffer 1. d und e
der Reichsabgabenordnungl nachzukommen brauchen. die zu¬
letzt nicht mit mehr als 12000 Mark Gewerbeertrag oder
mehr als 12000 Mark Einkünfte aus Land - und Forstwirt¬
schaft veranlagt worden sind. Buchführungspflichten , die sich
aas anderen Vorschriften Izum Beispiel aus Paragraph 161
Absatẑ ^ bis c oder aus Paragraph 161 Absatz 1
Mer 2 der Reichsabgabenordnung ) ergeben, bleiben unbe-
nmrt.

„Zwei fröhliche Sprechstunden ". Die Deutsche Arbeits¬
front NSG . .Kraft durch Freude " Gaudienftstelle Württem¬
berg -Hohe nzollern veranstaltete im Rahmen ihrer Lazarett¬
betreuung vor den verwundeten und kranken Soldaten einen
lustigen bunten Abend in Form von „Zwei fröhlichen Sprech¬
stunden". Die Ausfühvenden waren die vom Stuttgarter
Rundfunk bestens bekannten Künstler Oskar Heiler  und
Eduard Pöltner,  im Verein mit Jngetraut Ietter,
Olga Tuma  und Peter Trappen.  Oskar Heiler prakti¬
zierte als Dr . Seelercheiler , Facharzt für Lacheritis , in einer
Werse, die, tvas die erzeugten Lachwirkungen betrifft , Wohl
nicht leicht mehr übertroffen werden können. Am laufenden
Band kamen die männlichen und weiblichen „kranken Seelen"
zur Sprechstunde und für jede Krankheit verordnete Dr . See-
lenherler das richtige Rezept . Eduard Pöltner begeisterte u . a.
durch seine waschecht vorgetragenen Wiener Lieder , besonders
mit , dem von ihm gedichteten „Grinzinger Sorgenbrecher ".
Jngetraut Jetter fand viel Beifall mit ihren bunten gesang¬
lichen Darbietungen , die sie in ihrer frohen , lebendigen Art
und mit schöner Stimme vortrug . Nicht minder erfolgreich
war Olga Tuma mit ihren Solotänzen und Peter Trappen
als gewandter Pianist spielte flotte Weisen und untermalte
die ganzen lustigen Vorgänge . Alles in allem : Zwei Stunden
köstlichen Humors , die auch den Griesgrämigsten binnen kur¬
zem zu heilen vermögen . Die Zuhörer waren restlos begeistert
und spendeten herzlichen Beifall . 1

„Triumph Ser Heiterkeit " mit Karl Peukert . Karl Peu¬
kert, der deutsche Meister des Humors , wird am 257 Juni im
Staat !. Kursaal mit seiner Schar auserlesener Künstler des
Kabaretts und des .Varietes einen großen heiteren Abend
gestalten . Karl Peukert steht in der vordersten Reihe der
deutschen Humoristen . Ein Wortmaler von echter Meister¬
schaft, ein Künstler , der die kleinen Freuden ' und stlnbeguem-
lichkeiten des Alltags so schleift, daß sie in einem Feuerwerk
spritziger Einfälle raketenartig beleuchtet hervorzischen. Wie
viele unserer besten Humoristen kommt auch er von der
Bühne . Vom Deutschen Theater in München findet er den
Weg zum Kabarett und Varietö.

Wenn ein Ziegelstein vom Dache fällt. ..
Haftung für Gebäudeschäden

V. -4. Herr Müller machte seinen sonntäglichen Spazier¬
gang durch die Stadt . Vor einem Schaufenster blieb er stehen
und sah sich die Auslagen an . Die ruhige Betrachtung wurde
dadurch unterbrochen , daß ihm ein Stück vom Hausputz auf
den Kopf fiel. Verletzt war Herr Müller nicht weiter , aber
der schöne neue Hut war hin , der Anzug bös mitgenommen.
Was kann Müller machen?

Das Gesetz bestimmt : Wird durch den Einsturz eines Ge¬
bäudes oder durch die Ablösung von Teilen des Gebäudes
(wie hier durch den abfallenden Putz ) ein Mensch getötet oder
der Körper oder die Gesundheit eines Menschen verletzt oder
eine Sache beschädigt (wie im vorliegenden Fall ), so ist der
Besitzer des Grundstücks verpflichtet , dem Verletzten den dar¬
aus entstehenden Schaden zu ersetzen. Die Ersatzpflicht tritt
aber nur dann ein . wenn der Einsturz oder die Ablösung die
Folge fehlerhafter Errichtung oder mangelhafter Unterhaltung
ist. Die Haftung setzt also voraus : (1) als Ursache den Ein¬
sturz oder die Ablösung von Teilen ; (2) die Folge hiervon
muß der Tod , die Verletzung oder die Sachbeschädigung sein;
(3) der Einsturz usw. muß die Folge fehlerhafter Errichtung
des Gebäudes oder mangelnde Instandhaltung sein.

Der Besitzer kann sich in zwei Fällen von der Haftung
befreien . Einmal dann , wenn der Schaden durch „höhere Ge¬
walt " eingetreten ist und zum anderen dann , wenn der Be¬
sitzer den Entlastungsbeweis führen kann. Höhere Gewalt liegt
beispielsweise dann vor , wenn durch einen Sturm Dachziegel
abgerissen werden und die umherfliegenden Teile jemanden
verletzen. Der Besitzer kann sich ferner durch den Nachweis
entlasten , daß er die zur Abwendung der Gefahr erforderliche

Sorgfalt hat walten lassen, daß er sorgfältig gewesen sei bei
der Unterhaltung des Gebäudes , daß er jeden auftretenden
Schaden sofort behoben hat und daß Reparaturen nicht ver¬
zögert ) sondern sofort ausgeführt wurden . Gelingt dem Be¬
sitzer der Nachweis, daß er die im Verkehr erforderliche Sorg¬
falt verwendet hat , die man billigevweise von ihm verlangen
kann, dann ist er auch von der Haftung frei.

Ersatzpflichtig sind außer dem schon genannten jetzigen
Besitzer auch der frühere Besitzer, soweit der Unfall innerhalb
Jahresfrist nach Befitzwechsel eintritt . Die Haftung des frühe¬
ren Besitzers ist dann ausgeschlossen, wenn er während seines
Besitzes sorgfältig war oder wenn sein Nachfolger Lurch Beob¬
achtung dieser Sorgfalt die Gefahr hätte abwenden können.

In den meisten Fällen werden Grundstückseigentümer und
Hausbesitzer eine Person sein. Es läßt sich aber auch der Fall
denken, daß jemand ein aus einem ihm nicht gehörenden
Grundstück stehendes Haus gemietet hat (z. B . Sommerwoh¬
nung , Gartenlaube usw.). Hier wäre es unbillig , den Grund¬
stückseigentümer verantwortlich zu machen. Damm hastet der
Mieter des Gebäudes für den eintretenden Schaden.

Ein Hauswirt will die Fassade seines Hauses erneuern
lassen und bestellt dazu einen Unternehmer , der am Haus das
erforderliche Gerüst anbringt . Ein Gerüstbalken lockert sich
fällt hemnter und tötet ein auf der Straße stehendes Kind
Der Hauswirt kann gerechterweise nicht dafür verantwortlick
gemacht werden , denn der Balken ist ja nicht Teil seine-
Hauses , sondern gehört zum Gerüst . Hier hastet der Unter¬
nehmer.

Es ist auch möglich Laß der Hauswirt einen Hausverwal¬
ter beauftragt hat , ihm die Arbeiten mit dem Haus aibzu-
nehmen . In diesen Fällen ist der Verwalter verantwortlich.

Or.

pünktliche Beiiras-zahlur
Anwartschaft nicht verfallen -lassen

NSK . Sehr viele Rentenanträge - scheitern daran , daß in
den vergangenen Jahren nicht regelmäßig die Mr die An¬
wartschaft undchie Wartezeit notwendigen Versicherungsmar.
ken geklebt worden sind. So stellte vor einiger Zeit die Frau
eines Verstorbenen Antrag auf Rentenzahlung . Wie es der
Zufall wollte, hatte sich der Ehemann rechtzeitig bemüht,
seine Bersicherungsangelegenheiten in Ordnung zu bringen,
das heißt seine spätere Rente durch ordnungsmäßige Bei¬
tragsentrichtung sicherzustellen. Als dann aber unvorher¬
gesehen der Tod eintrat und die Witwe die Witwenrente
beantragte , waren ihre Bemühungen zur Aufrechterhaltung
der Anwartschaft auf die Versicherungsleistungen erfolglos,
weil ganze vier Beiträge fehlten. Der Versicherunasträger
hätte der Witwe auf ihren Antrag hin einen ablehnenden
Bescheid erteilen müssen, wenn es der von der Antragstelle¬
rin beauftragten Rechtsberatungsstelle nicht gelungen wäre,
nachiuweisen , daß sich der verstorbene Ehemann noch zu
Let^ eiten bei einem Organ des Versicherungsträaers bemüht
hatte , seine Anwartschaft in Ordnung zu bringen . In einem
Rundschreiben des Präsidenten des Reichsversicherungsam¬
tes vom 30. Juli 1941 wurde den Versicherungsträaern emp¬
fohlen , den Versicherten gerade in der gegenwärtigen Zeit
weitgehend entgegenzukommen und formelle Rechtsbedenken
bei der Bearbeitung innerlich begründeter Ansprüche keines¬
falls gelten zu lassen, weil die Rechte der Versicherten vor¬
anzustehen haben. Unter Berufung auf diesen Erlaß und
den Umstand, baß der Versicherte, solange er noch lebte, mit
dem Versicherungsträger wegen Aufrechterhaltuna der An¬
wartschaft verhandelt hatte , war es möglich, die fehlenden
vier Beiträge im Rahmen der gesetzlichen Bestimmungen
nac^ uzahlen und die Witwe in den Genuß der Rentenlet-
stung zu bringen.

Nicht oft genug kann an alle Versicherten zur Vermeidung
späterer Enttäuschungen der Appell gerichtet werden, die
Pflichten gegenüber den Verstcherungsirägern pünktlich zu
erfüllen und die Versicherungsunterlagen sorgfältig zusam¬
menzuhalten . Wenn der Präsident des Reichsversicherungs¬
amtes den Versicherten weitgehendes Entgegenkommen an-

edeihen lassen will, dann setzt dies natürlich voraus , daß
er Versicherte seinerseits zur Aufrechterhaltuna seiner

Rechte alles getan hat, was von ihm erwartet werden kann.
Der Grundsatz „Voran steht das Recht der Versicherten!"
gilt selbstverständlich nicht für die Fälle , bei denen Nach¬
lässigkeit oder eigenes Verschulden den Leistungsverlnst her¬
beiführten.
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„Nein. Argin«, aber warum wolltest du mich erschießen?
Du hast eine Weinflasche getroffen, die noch nicht einmal
halb geleert war ."

„Das tut mir leid. Wolf . Aber du mußt nicht denken,
daß ich dich erschießen wollte. Du warst doch nicht allem.
Du warst doch mit ihm zusammen. Mit ihm !" Argme
lächelte nicht mehr. Ihre kleinen Zähne gruben sich in . die
Unterlippe, und ihre Augen zeigten wieder die seltsame
Erstarrung, die Murde schon einmal gesehen hatte , wenige
Sekunden, ehe der Schutz fiel.

Wolf Murde fühlte , datz dieses fremde und seltsam«
Ee'chöpf unsicher wurde unter seinem Blick, so wandte er
sich ab und streifte die Garderobenwände . Man durfte die
Nienscheu nicht drängen , wenn man wollte, datz sie weitev-
sprachen.

Irgendwo hing «in alter Fahrplan , daneben ein ver¬
blaßtes Schild mit der Aufschrift „Rauchen verboten !" Cr
sriff in die Tasche und zog das Zigarettenetui . „Rauchst
du, Argine?" fragte er gleichgültig. Sie nickte und nahm
est« Zigarette.

„Ich rauche viel zuviel" , erwiderte sie, und Murde
dacht«, datz ihm ein anderes Mädchen einmal gesagt hatte,
datz sie sich weder aus Tabak noch Alkohol etwas mache und
selbst den Lippenstift nur sparsam gebrauche.

Lisa.
Vielleicht hätte der alte Fahrplan dort ihm den Zug

sagen können, mit dem sie gefahren war.
„Ich sah dich viel zu spät" , fuhr Argine fort und es

war. Sls .hätte sie sich niemals unterbrochen, „und als ich dich
mH, war es untaübar . Denke doch, eben war nur er da.

ur Pablo . In seinem tadellosen Smoking , mit (einem
idellosen Aussehen und seinem tadellosen Lächeln, das ich
nabscheue. Ich zielte ganz ruhig auf ihn. nur «ine Sekunde
i lang. Ich wollte sicher sein, und da merkte er es und da
ar er verschwunden, und statt seiner sah ich dich! Und da
ar auch schon der Schutz gefallen. Es war furchtbar.

„Du kannst ruhig sein, mir ist nichts geschehen. Es ist
xrhaupt nichts geschehen. Argine". sagte Wolf Murde
id griff nach ihrer Sand.

„Nein. Nichts geschehen. Aber wenn ich dich getroffen
Me. dann wäre ich jetzt nicht mehr am Leben. Du hast
, mir zum zweitenmal gerettet ."

„Willst du mir die Pistole geben. Argme ? fragte er.
,d er war darauf gefaßt, datz sie um die Waffe kämpfen
urde. Sie tat es nicht. Sie nickte und deutete mit einer
schien Kopsbewegung auf den Spiegel . , ^

„Sie steckt dahinter " , sagte sie. „es ist gut. datz du sie
chmen willst. Wenn sie jetzt noch kommen oder die Polizei
»icken, so finden sie nichts." , , . ,

„Niemand denkt daran , die Polizei zu holen, du kannst
in; ruhig sein. Ich lasse dich jetzt allein, ich werde draußen
ff dich warten . Ich denke, wir trinken noch eine Flasche
sein für die. die du zerschossen hast." Wolf Murde griff
nter den Spiegel , er zog die Pistole hervor . Es war ein
nerikanisches Modell . .

„Sie gehört Pablo " , sagte Argine.
„Wer ist Pablo ?"
„Mutz ich «s dir sagen?"
„Du mutzt mir nichts sagen.

"Mt .^ArgE 'Jch warte ." - Murde schob dm Riegel
rgck und drehte den Schlüssel, als er die Tur hinter sich
schlossen hatte , hörte er. wie der Riegel wieder oorge-

^Jn dem kleinen Vorraum saß der Direktor des „blien-
ieael" auf einer Kiste und drehte erregt die Daumen . Ms
lurde die Garderobe verlassen hatte , sprang er auf . nannte
inen Namen und fragte , was der Herr Doktor s«stge,tellt

Wir können vollkommen beruhigt sein. Sen Direktor,
er ganz« Fall hat sich sehr harmlos aufgeklärt . Sennorffa
raine bat nur mit ihrer Schreckmstole gefeuert , wie

was du nicht sagen willst."

es vorgesehen war , aber ich war der Schuldige. Ich habe
aus Angst meine Flasche Wein umgeworfen."

„Aber es klang doch wie ein scharfer Schutz", stieß der
Direktor hervor.

„Gottlob war es keiner. Sennoriia Argine hatte sich
natürlich sehr aufgeregt , ich habe ihr ein Brompäparat für
die Nacht verschrieben.

„Ich weiß, Sie sind Arzt", sagte der Direktor und sein
Komikergesichtverlor etwas von dem düsteren Ernst, der gar
nicht zu ihm zu passen schien, „und Sie glauben, es ist
alles in Ordnung ?"

„Vollkommen, lieber Direktor . Vielleicht ist es das
best«, wenn Sie für die kommenden Abende Sennorita Ar¬
gine bitten , den Schutz ganz wegzulassen, niemand im Publi¬
kum wird das vermissen."

„Ich höre immer kommende Abende" , stöhnte der Di¬
rektor erleichtert, „ab morgen wird die Inka wieder auf-
treten. Sen .'.orita Argine war ja nur ein Ersatz. Uebrigens
ein ziemlich kostspieliger. Ich kann mir so teure und extra¬
vagant « Aushilfen nicht öfter leisten. Aber ich will Sie nicht
aufhalten , Herr Doktor , die Pause ist zu Ende, wenn ich
Sie in Ihre Loge bringen darf ? Und natürlich werde ich
Ihnen eine neue Flasche bringen lassen."

„Danke, lieber Direktor , aber ich mutz jetzt gehen . . .
„Sie wollen schon . . .? Der zweite Teil ist vorzüglich.

Wenn ich Ihnen für morgen Abend eine Freikarte . . .?
Sie sehen dann auch die Inka . Begabtes Mädel und vor
allem, sie tanzt Spitze und schießt nicht mit Pistolen.

Man durfte den guten, dicken Mann nicht allzusehr
enttäuschen. „Ich danke Ihnen " , erwiderte Murde . „wenn
es mir irgend möglich ist, werde ich Ihrer freundlichen Ein¬
ladung Folge leisten. . .. ' ....

„Würde mich freuen. Wenn Sie also gehen müssen . . .
Hier die Tür geht in den Hof. dann zehn Schritte gerade¬
aus und Sie sind auf der Straße ." , , ^ .

Wolf Murde dankte und verabschiedete sich, dann sprang
er ein paar Stein stufen empor, öffnete de Tür , auf die der
Direktor gewiesen hatte , und stand im Kof. Einige Inster
und «in« ferne Straßenlaterne erhellten den Stenrschacht «in
wenig. An der Tür . durch die er eben gekommen war.
konnte man ein Schild mit einem Pfeil und der Aufschrift
„Zur Bühne" erkennen. «Fortuna total .»



Aus Württemberg
Omnibuslcnker spielte mit Menschenleben.

Am 24. April 1942 fuhr der aus Holland stammende
Kraftfahrer Franziskus van den Ben mit emem Omnibus,
der mit etwa 25 Arbeitern besetzt war , gegen 5 Uhr morgens
bei Dämmerung und Nebel von Dunningen kommend m
Richtung Schramberg . Trotz der ungünstigen Witterung hatte
er eine Geschwindigkeit von etwa 50 km. die er auch nach Ver¬
warnung durch einige Mitiahrende nicht herabsetzle Schon
am Ortsausgang von Dunningen geriet der Omnibus auf
die linke Straßenseite und auf die Böschung hinauf . Das
hinderte den leichtsinnigen Fahrer aber wieder nicht, sein
Lempo zu mäßigen . Kurz vor dem Ortseingang von Sulgen
ereignete sich nun das Unglück, indem der immer noch auf
den linken Straßenseite fahrende Wagen in den Graben ge¬
riet . wobei er das dort stellende Transformatorenhäuschen
streifte und beschädigte. Durch den Anprall wurden etwa 20
Fahrgäste , darunter einer erheblich, verletzt, und am Wagen
selbst entstand ein Materialschaden von etwa 4000 Mark . Der
Angeklagte wurde zu einer Gefängnisstrafe von vier Mona¬ten verurteilt.

»
— Ludwigsburg . (Radfahrer fuhr auf Kraft-

l>r r irad .) Als ein Kraftdreirad aus Bietigheim an der Ein¬
mündung der Talallee fuhr , kam von rechts ein 17 Jahre al¬
ter Radfahrer und stieß auf das rechte Vorderteil des Kraft¬
dreirades auf . Der Radfahrer kam zu Fall und blieb mit
einer Gehirnerschütterung .bewußtlos liegen. Der Schwerver¬
letzte wurde ms Kreiskrankenhaus verbracht.

— Bietigheim . <Den Verletzungen erlegen .) Der
am 8. Juni in den Felsengärten abgestürzte Linus Brand
aus Stuttgart ist seinen schweren Verletzungen erlegen.

— Laupherm. 'Aus dem Zug gefallen .) Zwischen
Ulm und Lanpheim fiel ein 13 Jahre altes Mädchen , das mit
seiner Muner von Duisburg ins Oberland fahren wollte, aus
dem fahrenden Zug und wurde von einem in der Nähe arbei¬
tenden Landwirt aufgefundeu . Das Kind hatte sich an der
Wagentüre zu schaffen gemacht, die plötzlich aufging und das
Kind niitriß . Glücklicherweise hatte das Kind nur leichte Ver¬letzungen.

— Laupherm . 'Wieder ein Einbruch .) Im benach¬
barten Achstetten stieg ein Unbekannter nachts durch ein Sei-
tenseuster in die Milchsammelstelle. Er entwendete 20 Pfund
Butter , die er,aus dem verschlossenen Kühlranm entnahm.
Aus der ebenfalls verimlossenen Kasse raubte der Dieb 25Mark.

— Oberholzheim. (Vermißt .) Der 52 Jahre alte ver-
yciraiere rmuowirr Johannes Schien ! wird vermißt - Man
vermutet , daß er sich in die naheliegenden Waldungen be¬
gab und dort möglicherweise ein Leid angetan hat.

— Walöscc Kr . Ravensburg . (Aus dem Stadtsee  g e-
r e t t e G Eine Frau aus Ravensburg , die in selbstmörderi¬
scher Abpcht in Len Stadtsee gesprungen war . wurde von
einem vorübergehenden Alaun dem nassen Element wiederentrissen.

20  Lahre MmZzfianSshüfe
Am 20. Juni 19-22 wurde , einein durch die ansteigende

EI "iE ausgelosten Bedürfnis entsprechend, unwr der
Obhut der damaligen Zentralleitung für Wohltätigkeit der
Mgen Zentralleitnng für das S istungs - und Anst'alts-
we,en in Wuritemberg die M i t t e l st an d s h i lf e ins
-eben gernsen . Ihr Zweck war und ist heute noch die qemein-
Mme Verkaussvermittlnng für festliche Art von Hausrat,selbst der kleinsten Dinge , mit denen sich der Handel über-
haupt nicht zu befassen vermag . Dadurch hatten in der da¬
maligen ichlimmen Zeit insbesondere auch die in Not gera-
tenen Rentenemviäiiger , sowie federmann die schon lange
gesuchte Gelegenheit , entbehrliche Gegenstände. Möbel . Kü-
chengerate, Kleider nsw. unauffällig und ohne große Kosten
abzustoßen und sich so über Wasser zu halten . Die nach dem
^ch^ snuntieg Deutschlands des öfteren erörterte Frage , ob
me Mittciitandshilfe auch fetzt noch eine Daseinsberechtigung
nabe, wurde immer wieder zu ihren Gunsten entschieden, da
ne sich als eure segensreiche Einrichtung für Volksgenossen
leben Standes erwiesen hatte und bereits über eine große
Stammkundschaft verfügte , zu der auch die Kreisnirsorge-
Eter ,m ganzen Lande zu zählen waren.

Gerade in unseren Tagen wieder, da infolge des Krieges
viele Gegenstände knapp geworden sind, . lenken viele ihre
Schri te zu den Verkaufsräumen der Mittelstandshilfe am
Hegelplatz m Stuttgart in der Hoffnung , dort das Gs-
wumchte finden zu^ können. Besonders für Neuvermählte
Up rsamilien . die sich vergrößert haben, ist diese Verkaufs¬
statte stets eine gern aufgesuchte Fundgrube für Haushal-

gewesen, und auch Kunstgegenstände in
sta.tncher Zahl wechseln dort ihren Besitzer. Wer heute seine
^Wohnunen und Schränke entrümpelt , tut ein
gutes Werk und erfüllt geradezu eine Pflicht , wenn er alles,
was er entbehren kann, denen zukommen läßt , die es so
dringend benötigen . Wenn nun beute die Mittelstandshilse
aus ein 20 jähriges Bestehen zurückblicken kann, so darf auch
der rund 60 ehrenamtlichen Helferinnen dankbar gedacht
werden , die zum Teil schon seit den Tagen der Gründung
ohne leden Eigennutz bis zu fünf Tagen in der Woche bereit
waren , den Verkauf zu besorgen und der „Kundschaft" be¬ratend zur Seite zu siebe"-
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Zu dem neuen großen U-Boot -Erfolg.
Links : Die Versenkung eines Frachters von 5000 BRT . mit Brotgetreide bedeutet 24 Tage
kein Brot für eine Großstadt von 1 Million Einwohnern . — Mitte : Die Versenkung eines
TEers von 90M BRT . bedeutet 13 Tage kein Flugbenzin für 1000 englische Flugzeuge.
— Rechts : Die Versenkung eines Frachters von 10 000 BRT . bedeutet 87 Tage kein Fleisch
für eine Großstadt von 1 Million Einwohnern . Eine Darstellung aus der BerlinerMarine -Nnsstellung „Unser Kampf zur Sec ". Gll-ltbstiO.

NUS oer umrnemvergiichen Landestierzucht
„Am 9. Juli findet in Riedlingen  a . D. die nächste
Absatzveranitaltung für Eber und Zuchtsauen des Weißen
veredelten Landichweins im Anschluß an die Absatzveranstal-
tung für Farren und Zuchtkalbinnen statt . Am 12. und 18
August wird eine Zuchtviehabsatzveranstaltnng mit Sonder-
korung des Verbandes oberschwäbischer FleckviMuchtver-
eine abgehalstn - Am 11. Juil findet in Schwäbisch-
Sall  die nächste Absatzveraustaltung für Eber und Zucht¬
sauen des schwäbisch-hällischen Schweines statt.

Ms öen Nachbargauen
Heidelberg . (Deutschlands ältester Handwerks¬

meister 9 0 jährig .) Hier vollendete Drechslermeister Ju¬
lius Münzenmayer das 90. Lebensiahr . Er betreibt eines
der angesehensten Geschäfte der Schirmbranche und ist stolz
daraus , dank seiner bewundernswerten Rüstigkeit heute nochaktiv im Handwerk tätig zu sein.

Mosbach . (Schwindel mit Reparaturen .) Der
Techniker Theodor Ehr . Michels aus Mannheim hatte sich
als Mechaniker eines Registrierkassen -Unternehmens unbe¬
rechtigt ausgegeben und zwölf Geschäftsleute dazu gebracht,
daß sie sich von ihm ihre Kassen reparieren Hetzen, ohne Er¬
folg und gegen 50 Prozent Ueberpreis . Diese Schwindeleien
gelangen ihm u. a in Marburg in der Pfalz , in Bruchsal,
Mosbach . Neckarsteinach und Hockenheim, wobei er zum Teil
mit Kopfbogen mit Firmeneindruck operierte . Das Gericht
verhängte eine Gesamtgesängnisstrafe von drei Jahren.

(!) Karlsruhe . (Spende für das Deutsche Rote
Kreu  z.) Anläßlich des Jahrmarktes haben die Unternehmereine Spende von über 5000 Mark zugunsten des Deutschen
Roten Kreuzes abgeführt . Damit hat die Wirtschaftsgruppe
Ambulantes Gewerbe einen schönen Beweis des Gedenkens
an unsere Soldaten erbracht.

Sinsheim . (Kinder am ungeeigneten Spiel¬
platz .) In Berwangen spielten einige Kinder in einem Ta¬
bakschuppen. wobei das vierjährige Kindchen des Einwohners
Geiger vom ersten Stockwerk herabfiel . Mit einem Beinbruch
mußte das Kind ins Krankenhaus geschafft werden.

Hausach. (Im Beruf verunglückt .) Der 62 Jahrealte Rottenmeister Adolf Brücker von hier wurde von einem
Zug angefahren und so schwer verletzt, daß er bald daraus
starb . Der Verunglückte war über 40 Jahre bei der Reichs¬
bahn tätig.

8«. Geburtstag des ersten badischen Fliegers.
Dieser Tage wurde Ingenieur Ernst Schlegel,  ein ver¬

dienter Pionier der deutschen Fliegerei und als solcher zu¬
gleich der erste Flieger ors Landes Baden überhaupt , 60
Jahre alt . Seine Flüge und Flugvorführungen erregten in
der Zeit vor dem Weltkriege , zumal im badischen Oberland
— Schlegel ist geborener Konstanzer — vielseitige Bewun¬
derung und fanden begeisterten Widerhall . Im Weltkrieg als
Fluglehrer und Kriegsflieaer verwendet , erwarb er sich ne¬
ben zahlreichen anderen hohen Auszeichnungen für seinen
Fronteinsatz auch das EK 1. und 2. Klasse. Schlegel wurde in¬
zwischen in Anerkennung seiner Verdienste um das deutsche
Flugwesen zum Fliegerstabsingenieur im Rang eines Majors
ernannt , und ist auch jetzt noch an verantwortungsvoller
Stelle im Einsatz. .

Neues aus aller Welt
** Das Huhn im Kamin . Ein ebenso seltener wie humor¬

voller Vorfall trug sich in Liudeaholzhausen (Westerwald)
zu. Eine Einwohnerin fand im Kaminruß ihrer Futterküche
ein Hühnerei , dessen Herkunft ihr völlig unerklärlich war.
Seltsamerweise ließ auch gleichzeitig der Zug des Kamins
nach. Als ein Kaminfeger nachsah, stellte er fest, daß in der
Höhe des ersten Stockwerkes ein Hindernis vorhanden war.
Wie staunte man . als man nach der Oeffnung des Kamins
dort ein Huhn fand das vielfach geschmort war . Das Huhn
hatte sich allem Anschein nach in den Kamin hineinaezwängt
und sich nach oben auf die Klettertour begeben, bis es- sich
schließlich festklemmte und weder vor - noch rückwärts konnte.

-Mit Wilhelm Busch kann man hier nur sagen: . . . und es
leat noch schnell ein Ei , und dann kommt der Tod herbei.

- * Trauring nach 15 Jahren wicdcrgefunden . Vor 15
Jahren hatte der Landwirt Aidlsburger in Trauchgau,
Landkreis Füssen, im Stall seinen Ehering auf das Fenster¬
brett gelegt, weil er ihn bei der Arbeit behinderte . Von da
an blieb der Ring verschollen. Als nun - dieser Tage seine
Frau im Garten arbeitete , kam Ler Langvermißßte Plötzlich
zum Vorschein. Wahrscheinlich fiel der Ring damals zu
Boden , geriet in den Mist und damit in den Garten hinaus.

** In den Bergen vermißt . Wie die Deutsche Bergwacht
mitteilt , wird seit 14. Juni der 28 Jahre alte Horst , Koe-
wius aus Insterburg vermißt . , Kocwius , der sich seit 11.
Juni in Mittenwald ans Erholungsurlaub befand, ent¬
fernte sich am genannten Tag nachmittags bon seiner Woh¬
nung zu einer Bergtour , angeblich auf die Viererspitze. Er
war dabei bekleidet mit einem Trainingsanzug , Turnschu¬
hen (I), ohne Strümpfe und ohne sede weitere Ausrüstung
oder sonstige Kleiderstücke.

** Der Regenschirm war schuld. Eine etwa M jährigr
Frau stand wartend auf dem Bahnhof in Sinzia und be¬
merkte, offenbar durch den aufgespannten Regenschirm in
der Sicht behindert , den eiiifahrenden Personenzug nicht.
Sie wurde von - der Lokomotive erfaßt , eine kurze Strecke
zwischen Schienen und Bahnsteig mitgefchleift und zu Todegedrückt.

** Jndustriewerl in der Höhle. In einer schwedischen
Stadt , die wegen ihrer Stahlwerke berühmt ist. wurde vor
einiger Zeit eine bedeutende Maschinenfabrik eröffnet , deren
Werkstätten in den Fels hinelngebaut sind. Dieses merk¬
würdige Bauwerk ist infolge der besonderen Verhältnisse des
gegenwärtigen Krieges angelegt, worden , um diese Fabrik
gegen etwaige Fliegerangriffe zu' schützen und stellt einen in¬
teressanten Versuch dar . der, wenn er sich bewährt , in Schwe¬
den zum Bau weiterer Werke dieser Art führen dürfte . Die
große Maschinenbauhalle ist zwar vollständia in den Fels
hineingebaut , sie ist aber trotzdem hell und luftig . Die Gra¬
nitwände steht man gar nicht, wel sie vollständia mit hell¬
getünchtem Papier tapeziert sind. Auch die Maschinen tra¬gen einen Hellen Anstrich und in gleichmäßigen Abständen
sind rechteckige Nischen in die Wände eingelassen, in denen
vor einem himmelblauen Hintergrund indirekt anaestrahlte
künstliche Blumen stehen, so daß der Eindruck eines Blickes
in einen blühenden Garten hervorgerufen wird . Dieser an¬
genehme malerische Eindruck wird noch verstärkt durch,eine
intensive Beleuchtung des . ganzen Raumes mit zahlreichen
Lampen in der Farbe des Tageslichts . Eine moderne Kli¬
maanlage liefert dauernd frische Luft.

-

l

>

«simdseb , 22. juni 1942

Oestern abenck7 Obi- versckieck unser treu-
.-orgencker Vater unck Schwager

Sscbsrmsisier

im Fiter von 64 fahren nach langem schwere -'
stellten.

In tieker Trauer:
kesu «Kristins ktst - tsr , ged Wacken-
Hut. ttsri bistrisr r . 2t . bei cker VVebr-
macbt . ku § sn wsirtsr r . 2t . bei cker Webr-
mackt. t»sul K4st2lsr r . 2t . bei cker Webr-
macbt.

Leerckigung Nittwocb nachmittag 2 stibr.

Nsusst - , 22. suni 1942 »
vsnkssgung I

bür ckie vielen Leweise kerrlicker Fnteil-
nabme an ckem schweren Verluste unseres
lieben llntseblakenen ku § en Hiiei -, 8ägei
sagen wir herrlichen Dank. LeSonck. ckankei
wir ckem Herrn Qeistlicken kür ckie trostrei¬
chen Worte, kür ckie vielen liranr - u. Llumen-
spencken u. allen ckenen, ckie ihn rur letzten
Luke geleiteten . Oie Oattln : »Hins Dürr,

^ geh. lllotr unck Sokn -kikrsrt»

V/ illeibsri
KründüUs

mit beb. Oenebm. vom 22 —2S . Juni

Stadt Neuenbürg.

Ausgabe der Raucherkattr flr Mauer
am Donnerstag den 25 . Inn ! 1S42 auf dem Rathaus Zim¬
mer 10 in der Zeit von 14—16 Uhr.

Die Karten werden nur gegen Vorlage des Erneuerungsabschnitts
der bisherigen Raucherkarte Fl abgegeben.

Neuenbürg, den 23. Juni 1942.
Der Bürgermeister.

MütLeehbrslurigSWnde Mwbad
Mitlwoch , den 24, Juni 1942, nachmittags 2 Uhr, alte Schule.

Vucti
verloren

,,vrsk üs »Lsrting"
(Südamerikanische Medi¬
tationen) gegen gute Be¬
lohnung abzngeben

8oniliMdkrg-üotk!

kßsusndürg.
Wir setzen die Mitglieder von

dem Ableben unseres Berufskame»
raden

Hermann Metzler
Bäckermeister In Calmbach

geziemend in Kenntnis.
Beerdigung Mittwoch nachm,

l/z2 Uhr. Um zahlreiche Betei¬
ligung wird gebeten.

Der Obermeister.

>F/sr ciiss liest«

MIME

soll sofort Zsnlcsnr

WVWW
Flontag, Oienstag, Donnerstag u. streilag je von 10 11 stlbr

Samstag von 8 —>0 stlkr
FuKerckem Oienstag unck ksteitag sbencks 6.30 — 7.30 stlkr

Mitwochs keine Sprecbstuncke

0 r. ttorndsrgSr , UsuSndürg
Ternsprecber 393
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